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			Albert Camus


			Französischer Schriftsteller, Bühnenautor, Essayist und Philosoph


			

					Geboren 1913 in Mondovi (Algerien)


					Gestorben 1960 in Villeblevin (Frankreich)


					
Einige seiner Werke: 
	
Der Fremde (1942), Roman


	
Der Mythos des Sisyphos (1942), Essay


	
Die Pest (1942), Roman







			


			Der in Algerien geborene französische Literaturnobelpreisträger Albert Camus (1913 - 1960) ist einer der bedeutendsten Schriftsteller des 20. Jahrhundert. Als intellektuell extrem engagierter Philosoph, Journalist, Bühnenautor und Schriftsteller hat er seine Epoche mit seiner Philosophie des Absurden geprägt, die er auf eine differenzierte, feinfühlige und menschliche Art und Weise darstellt. 


			Camus‘ Werke Die Pest (1947) und allen voran Der Fremde (1942) stießen weltweit auf Anerkennung, er wurde von vielen bewundert und teilweise auch kritisiert. Er starb 1960 frühzeitig an den Folgen eines Autounfalls. 


		




		

			Der Fremde


			Ein ungewöhnlicher Roman in der Literaturwelt


			

					
Textgattung: Roman über die Philosophie des Absurden


					
Herangezogene Ausgabe: Der Fremde. Rowohlt Taschenbuch Verlag GmbH Reinbek bei Hamburg, 1961, aus dem Französischen von Georg Goyert und Hans Georg Brenner.


					
Erstausgabe: 1942


					
Themen: Absurdität, Gefühle, Sonne, Auflehnung, (Un)Gerechtigkeit


			


			Der Fremde erschien 1942 und ist Camus‘ erster Roman. Er erzählt die Geschichte von Meursault, einem wortkargen Mann, der das Absurde soweit verkörpert, dass er in seinem eigenen Leben ein Fremder ist. Meursault wurde für den Mord an einem Araber zum Tode verurteilt, weil er keinerlei Emotionen empfindet und nicht einmal beim Begräbnis seiner Mutter geweint hat. Der Roman, geschrieben in der ersten Person und mündlichem Stil, ist nicht nur untypisch, sondern kritisiert ebenfalls die menschliche Komödie.


			Der Fremde ist eines der meistgelesenen und meistanalysierten Werke des 20. Jahrhundert weltweit.


		




		

			Inhaltsangabe


			Der Tod der Mutter


			Als der Ich-Erzähler Meursault vom Tod seiner Mutter erfährt, lässt ihn das sichtlich gleichgültig. Er nimmt sich zwei Tage Urlaub von seiner Arbeit in Algier, um zu dem „Altersheim“ (S. 5) zu fahren, in dem sie gelebt hat. Dort hält er gemeinsam mit anderen Bewohnern des Heims die ganze Nacht lang Totenwache und vertreibt sich die Langeweile mit Rauchen und Milchkaffeetrinken. 


			Am darauffolgenden Tag nimmt er am Trauerzug teil, der unter der brennenden Sonne durch die ländliche Gegend Algeriens zieht. Während der Beerdigung zeigt er keinerlei Gefühle und kehrt erleichtert nach Algier zurück („[…] und ich daran dachte, dass ich gleich zu Bett gehen und zwölf Stunden schlafen würde“, S. 16). Diese offensichtlich fehlende Emotionalität zeigt, dass Meursault sich in der Gesellschaft und ihren Regeln gegenüber als Fremder fühlt.


			Das Leben geht weiter


			Am Tag nach der Beerdigung bemerkt Meursault, dass es Samstag ist. Er beschließt, am Strand baden zu gehen und begegnet dort seiner ehemaligen Arbeitskollegin Maria. Die beiden genießen den Tag gemeinsam, gehen anschließend ins Kino und verbringen die Nacht in Meursaults Wohnung. Am Sonntag besucht Maria ihre Familie und Meursault verbringt die Zeit mit Rauchen und dem Beobachten der Passanten auf der Straße. Montags beginnt er wieder mit seiner Arbeit und kehrt in seinen Alltag zurück. Als er abends nach Hause kommt, begegnet er seinem Flurnachbarn Salamano, der mit seinem Hund spazieren geht. Salamano beschimpft und schlägt seinen alten und kranken Hund regelmäßig, die beiden geben ein seltsames Paar ab. Meursault ist bei seinem anderen Flurnachbarn Raymond zum Abendessen eingeladen, dem man nachsagt, er sei Zuhälter, auch wenn er sich selbst als Lagerverwalter bezeichnet. Die beiden freunden sich an. Raymond bittet Meursault um Rat in Liebesangelegenheiten und bringt ihn dazu, seiner Geliebten, die ihn betrogen haben soll, einen Brief zu schreiben, „mit Fußtritten und gleichzeitig allerhand, um sie zur Reue zu bewegen“ (S. 27). Meursault und Raymond gehen als gute Freunde auseinander („nun bist du mein richtiger Freund“, S. 28). 
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